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Heeker Schlöffken ist einmalig auf der Weltl

Wer möchte dies bezweifeln. Und doch liegen seine
Ursprünge in einem Brauchtum begründet, das schon
damals wie auch heute viele Menschen begeistert. Dem
Karneval oder der Fastnacht. Fastnacht, und hier zitiere ich
Professor Dietmar Sauermann in seinem Buch volksfeste
im Westmi.insterland, ,, Fastnacht war im nördlichen Kreis

Nachfolgende fosste jeweils den Stock des Vordermannes,
auf solche Weise einen Reigen bildend. ... Dann ging es von
Haus zu Haus. ... Nur bestimmte Familien ,arri auser_
sehen, von denen man sich eine gute Gegenleistung
versprach, die unterschiedlich in Mettwurst, Eiein oder Geid
ausfallen konnte. "'

Schlöffken 1966, Anton Richter, Karl
Schaten, Foto: Volkskundliche Kommis-
sion Münster, Bildarchiv, Inv.-Nr 32353)

Allgemeiner verbreitet war das ,,Wurstaufholen", ein sogenannter Heischebrauch. Der Ablauf
war überall ähnlich: Die unverheirateten Burschen verkleideten sich una zo!e., von Haus zu
Hlus und sangen ein Heischelied und trieben allerlei Schabernack. Sie erhiälten Mettwürste
oder andere Gaben und verzehrten diese bei einem gemeinsamen Mahl. prof. Sauermann be-
schreibt von einem Brauch in Borkenwirthe: ,, ...Dieiacken und Hosen wurden wohl von linlrs
angezogen, Strohwische in die Holzschuhe gesteckt. Mit einem Taschentuch um den Hals, mit
e-iner halblan -en Pfgtfe im Mund, so zogen die Jungen von einem Haus zum andern durch die
Nachbarsc4?fi.".....-"Wer etwas von Müsikverstaid, spielte unterwegs und in den Hausern
Fastnachtslieder".t

Man erkennt deutlich die Parallelen zum heutigen ,,Heeker Schlöffken": Sneese, Stock überdie Schulter, Mettwurst, Strohwische in die HolZschuhe, Taschentuch um den Hals.

Da mit dem Aschermittwoch die vorösterliche Fastenzeit begann, nahm man in allen umlie-
genden Orten und sicherlich auch in Heek den Tag zuvor *uhr, um noch einmal ein aus-
schweifendes Fastnachts-Fest zu feiern. Übermlißig'er Alkoholgenuss verleitete die jungen
Burschen zu ausufernden Narreteien, die flir die Beiölkerung ro-lartig wurden, dass die Ob-
rigkeit bzw. die örtlichen Pfaner einschritten. Narrenfreiheit wurde nu-n als lästig empfunden:
,,Meist waren es mehr oder weniger angetrunkene Mcinner, die in die Hausei einbrangen,
sich selbst mit Wurst.velso-rqten, öfi sogä, alles auf den Kopf stellen..". heißt es z. B. 1742
aus der Nachbargemeinde Schöppingen.
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Am Fastnachtssonntag, dem S.März 1848, fand auf dem Hof des Zellers Homann in Wext ein
von dortigen Junggesellen veranstalteter Tanzabend statt. Auf dieser Feier wurde in der Nacht
der Ackerknecht Ltirick bei einem Streit erschlagen. Die Bauerschaft Wext gehörte zu dieser
Zeit noch zur Pfarrei Heek. Der Vorfall in Wext war gewiss der Höhepunki der sich zuspit-
zenden Vorftille und zugleich ein trefflicher Anlass, dem Treiben Einhalt zu gebieten. In
Nienborg führte Pfarrer Jost das vierzigstündige Gebet ein. Er schrieb darüber 

-1854: 
,, Die

sogenannten Fastnachtstage waren seit langen Zeiten an vielen Orten Sauftage erster Klasse.
Wer würde es geglaubt haben, wenn mqn vor 20 Jahren jemandem gesagt hatte: Diese Tage
werden bald die ersten Bettage werden".
In Heek führte Pfarrer Harling ebenfalls das vierzigsttindige Gebet ein und ließ eine Mission
abhalten. Seitdem hat man in Heek statt Fastnacht das vierzigstündige Gebet.

Woher kommt nun der Name ,,Schlöffken"? Nach dem Verbot des Fastnachtstreibens suchten
die jungen Burschen von Heek ein anderes Ventil um zu feiern, ein ähnliches Fest, in ähnli-
cher Form an einem anderen Tag. Der Name ,,Schlöffken" könnte von ,,schloffen" (schlen-
dernd gehen, schlurfen mit dem Holzschuh) kommen. Dieses ist eine Erklärung. In die Fast-
nachtszeit fiel damals auch der Markttag, der am Patronatstag der Hl. Scholastika (10. Febru-
ar) abgehalten wurde. Man sagte in den Bauerschaften rund um den Ort: ,, Wie goaht naot
Heeker Scholasken".' Abgewandelt könnte daraus auch ,,Schlöffken" geworden söin. Beides
jedoch sind Vermutungen, die nicht belegt werden können.

Mit dem Verbot der Fastnacht erfolgte gleichzeitig eine Verlegung des Markttages vom Feb-
ruar in den Januar. So ist das ehemalige Fastnachtsfest, das heutige Schlöffken-, das zu dem
alten Termin und in alter Form nicht mehr gefeiert werden konnte, mit vorverlegt worden.

Wie und in welcher Form es vor dem Ersten Weltkrieg gefeiert worden ist, erfahren wir erst-
mals aus dem Jahre 1918 in einem schriftlichen Bericht des Nienborger Chronisten und Ma-
lers Ferdinand Frerich gt. Schulte. Frerich gt. Schulte gibt einen Besüch der Heeker Winter-
kirmes wieder zusammen mit einer Beschreibung des ,,Heeker Schlöffken". Diese Kurzbe-
schreibung lohnt auszugsweise wiedergegeben zu werden.6

,, Heek ein freundliches Dorf an der Dinkel, mit altertümlicher Kirche und herylichem, baum-
bestandenen Kirchplatz, feiert jedes Jahr am Sonntag und Montag nach dem Feste der Heili-
gen drei KAnige sein ,,Schl)ffken".
Und es heißt dort weiter: ,,Am anderen Tage findet der übliche Markt statt. Nach diesem be-
ginnt dann die eigentliche Feier des ,,Schlöffiens". Die Junggesellen versammeln sich in ei-
nem bestimmten Lokale zu einem (Jmzuge durchs Dorf, Sie eiicheinen hierzu in einer sonder-
bqrgn FuJ3bekleidune. 2?, Iinke Fu/3 ist mit einem Lederschuh, der rechte mit einem lcrdftigen
Holzschuh bewaffiet. Nun beginnt der Ausmarsch. Wirtsht)user werden besucht. Aei äem
Marsch durch die Stra/3eywird nunfolgendes gesungen; Heeker Schk;ffien, Heeker Schlaff
ken, lIeek9r Schloffien, Heeker lchloff. Dabei wird der Gesang durch""tvafiiges Aufsta*p]ä"
mit den Holzschuhen taktmalSig begleitet. Nachdem nun sämliöhe Wirtsciaften beiucht iind,
begibt sich der Zug wieder zum Ausgangslokale zurück, wo dann die weiterö Feier stattfindet.
Die gesammelten Würste werden der Festwirtin übergeben, die sofort beginnt, ein läckeres
Mahl herzurichten. Inzwischenfinden sich weitere Fesiteilnehmer e-in: Alt--und jungverheira-
tete Mcinner mit ihren Frauen, vor allem aber die tanzfrohe Madchenwelt. ... Selbinerstand-
lich wird auch das Trinken nicht vergessen. ... Sobald das Essen beendet ist, werden die Ti-
sche zur Seite gerückt, und der Tanz beginnt. ... Dabei vergessen die Mrinner nicht dem Glase
flerfi{ zuzusprechen, wc)hrend die Frauen, untereinander-Bemerkungen austauschend, nur ab
und zu von ihrem ,,5ü/3en" nippen. In den Tanzpausen erschallen ,üdu Gescinge,. ohne diese
wdre ein Fest in dem sangeslustigen Heek nicht denkbar. ... Endlich aber ist Schtuss. Der alte
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Musikus packt seine Geige ein, nimmt an der Theke noch ein Schncipschen zum Abgewöhnen
und trottet dann nach Hause.
So feierte man das ,,-Heeker Schlaffien" bis zum Ausbruch des Krieges. Und jetzt im Kriege?
Die Stra/3en sind öde, keine Verkaufsbude mehr zu sehen. Alles ist sprirlich erleuchtet. Kein
Ge,sang ertönt aus den Wirtshciusern. Vereinzelt sitzt hier und dort^ein Gast, der sein Glci-
schen Magerbier trinkt und dabei wehmütig vergangener Zeiten gedenkt,,,

Aus dem Bericht von Frerich gt. Schulte erkennt man die alte Fastnachtstradition und die be-
nutüenUtensilien: Umzug durch das Dorf, Holzschuh, Würste.
Neu ist: An einem Fuß steckt ein Lederschuh und an dem anderen ein Holzschuh. Abwand-
lungen, die durch keine Quellen belegt sind. Man erkennt jedoch deutlich aus den alten Fast-
nachtsbräuchen und kleinen örtlichen Abwandlungen die höutige Schlöffkentracht.

In der leidvollen Zeit des Ersten Weltkrieges wurde verständlicherweise nicht mehr oder nicht
mehr so gefeiert. Auch nach dessen Beendigung ruhte für eine lange Zeit das Heeker
',Schlöffken", zumindest wurde es nicht mehr als das alte Volksfest beiangen, das es einst-
mals war.

Erst in den 30er Jahren hören wir wieder vom Heeker Schlöffken. Heinrich Schwieters be-
schreibt das Schloffken- und Markttreiben in seiner ihm eigenen humorvollen Art..
,,Am Schloffientag zogen Jung und AIt von einer Wirtschaft in die andere. So auch in den
,,Stangentempel", dem 2. Stockvom Hotel Schwieters am Markt, wo die Musikanten zum
Tanz aufspielten. Bei Heisterborg gab es oft eine gro/3e Schlcigerei, so dass viele durch das
Fenster nach drau/3en sprangen, leere Fcisser unf F[aschen fl"ogen hinterher. Einmql haben
sie einem Radaumacher eine Mistgabel nachgeworfen und dieie sei ihm im Hinterteil ste-
ckengeblieben. Aber sonst sei es jedoch immer gutge-gangrn.,,,

An die Schlöffkenfeier nach dem Zeiten Weltkrieg erinnert sich Dr. Joseph Schwieters aus
eigenem Erleben. Er schildert im Heimat- und Rathäusspiegel ausftihrlich die Heeker Orisina-
le und Marktplatzwirte Kal, Gottfritt und Natz, die im Sönofftenlied verewiet *"rO"rrj--o-^--

Als im Jahre 1958 der Heeker Heimatverein durch
Heinrich Schwieters gegründet wurde, heißt es im
Protokoll.' ,,Im Anschlu/3 an die gcinzendverlaufende
diesjdhrige Schlöffien-Feier", us1,1,.e Die BelÄbuns
des Brauchtums und hier des ,,Heeker Schlöffkensl
war eine der tragenden Säulen des neuen Vereins.
Was auffrillt: Schlöffken ist ein reines Männerfest
geworden. Frauen kommen darin am Schlöffkentas
nicht mehr vor. Der Tanzabend findet am Tagä
vorher, also am Kirmessontag in den Lokalen statt.
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Schlöffken 1958, Bi lder aus der Ausstel luns

rg unter der Überschrift: ,, Heek tanzt aus der
leeker Schlöffken" begangen wurde. 235 Mal,
er Bursche erschlagen worden sein soll und so
te die Vorfahren der heutigen Heeker ,,(Jrein_wohner" vor nunmehr 235 Jahren zu dem Gelöbnis, tn iller Zukunft keinin Karneval mehr zu

feiern, soltdern dffir ein^eigenes Volksfest mit rein [a*licher?J progurg r" rnroiiro;,i;g;.,:ii
So schreibt die Zeitung, Quellen werden nicht genarurt und sind hierä aüch nicht vorhanden.
Der Heimatverein verstärkte sein Bemühen zui Wiederbelebung des Schlöffkens. So war im
Jahre 1960 das Westdeutsche Fernsehen in Heek zu Gast, das ausführlich über das einmalige
Volksfest berichtete.
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Auch die 1987 gegründete Heimatvereinsgruppe des Heimat- und Schützenvereins St. Ludge-
rus Heek e.V. griff die Schlöffkentradition auf und organisiert seit 1990 auf der Tenne des
Eppingschen Hofes am Montagmorgen eine Cafeteria ntm Auftakt der Schlöffkenfeier. Hier
treffen sich unter den Klängen der Tanzkapelle des Musikvereins Heek ,,Happy Musik",
Männer und auch wieder Frauen zu geselligem Beisammensein, während draußen der traditi-
onelle Schloffkenmarkt stattfindet.

Was lag also nach so vielen Jahren näher, als dem ,,Schlöffkenkerl" auch ein Denkmal zu
setzen. Die Idee war sicherlich schon lange in den Köpfen vorhanden. Aber erstmals schrift-
lich fixiert wurde sie am 23.3.1994 auf der Versammlung der Heimatvereinsgruppe. Im Pro-
tokoll hierzu heißt es: ,,Es besteht Einigkeit dahingehend, eine Schlöffienstatue am Epping-
schen Hof aufzustellen. Man war sich darüber einig, dass es eine Bronzestatue werden soll.

Hinsichtlich des Standortes wurde keine Festlegung getroffen; dies wird zu
einem spdteren Zeitpunkt erfolgen. Zunrichst ist daran gedacht, die Kosten
für eine derartige Statue zu ermitteln. Der Vorschlag, mit dem Künstler
Franke aus Erkelenz Kontakt aufzunehmen, wird allgemein befürwortet.
Herr Franke hat in Heek die Schutzmantelmadonna erstellt."

Ab dem Jahre 1995 wurde der Erlös aus den Veranstaltungen am
Schlöffkenmorgen im Eppingschen Hof für die Statue verwandt. Es hätte
allerdings aus diesen geringen Einnahmen noch lange dauern können bis zur
Erstellung der Statue. Erst durch zahlreiche Spenden konnte diese ver-
wirklicht werden.

Die Schlöffkenstatue, geschaffen vom Künstler Dipl. Ing. Michael Franke aus Erkelenz, wrrr-
de am 29. September 2000 im Rahmen einer Feier, an der viele Gäste teilnahmen, der Bevöl-
kerung übergeben.

Gleichzeitig mit der Ubergabe der Schlöff-
kenstatue fand im Eppingschen Hof eine Ausstel-
lung über die Geschichte des ,,Heeker Schlöff-
kens" statt, die von der Heimatvereinsgruppe or-
ganisiert wurde. Es wurden u.a. Originaldo-
kumente zum Schlöffken aus dem Gemeinde-
archiv Heek gezeigt, desweiteren über 100
großformatige, bisher unveröffentlichte Foto s aus
fünf Jahrzehnten Heeker Schlöffkenfeier,
Schlöffkentracht und Schlöffkenutensilien.
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